
sSer Regierung, daß das Volk ın sıch nıcht offen für den Reformkurs eiıne innenpolitische, ıne soziale
Nordirland die gyleichen Bürger- O’Neılls einsetzten, ohl kaum g- Frage. In katholischen w1e 1ın WEs

stantıschen Kırchen Nordirlandsrechte genießt W1e€e in jedem eljebi- stellt haben Denn die Regierung der
SCHh Teil des Vereinigten Königre1- Republik „FEıre“ hat die Regierung wırd ZUuUr Mäßigung, Arn Enthaltung
ches, das Recht auf Gleichheit VOTLT ın Belfast nıe anerkannt, weiıl INa  — VO  n} jeglicher Gewaltanwendung g-
dem Gesetz un: auf eın Zusammen- mahnt. Eıiınen überzeugenden Beweiıs1mM Süden die 1921 vollzogene 'Te1i-
leben 1n Frieden un: Wohlstand“. lung des Landes bis heute polıtisch der Einigkeit ın diesem Punkt yaben
Das Engagement der britischen Re- i1gnoriert. Als Prımas VO  } Sanz der katholische un der anglıkanische
g]erung 1St bislang 11ULr arın eutlich Irland muß sıch der Kardıinal schon Bischot VO Londonderry, als S1e
geworden, da{ß die 500 Mann deswegen ıne Zew1sse Zurück- Aprıl gemeiınsam mıiıt den Füh-
verstärkte LWa 7500 Mann haltung autferlegen. Der Kardinal CTn der übrigen Glaubensgemein-
fassende englische Garnıson 1n hat auch seinerseılts 1n eiınem Inter- schaften durch die VO  - den Unruhen
Nordirland P „Schutz VO  a Sach- VIeW 1m (protestantıischen) „Belfast besonders betroffenen Stadtviertel
objekten“ eingesetzt wurde, als Ende Telegraph“ erklärt, für die Haltung vingen, ZuUur Ruhe un Besonnen-
Aprıil die Bombenattentate auf OSt- der Bischöfe 1n der nordirıis  en heit mahnen.
amter un: VOT allem auf die TIrınk- Frage se]en keine politischen, SO1-

WasSSCIVEISOTSUNG VO  3 Belfast ver[r- dern NUur menschlıche Gründe ma{ißs- Wıe soll CS weitergehen®?übt wurden. Extremistengruppen auf gebend: se1 auch die (vom Inter-
beiden eıten schieben sıch gegensel- viewer erwähnte) Tatsache, da{fß kein Nıemand veErmMas SCNH, w1e sıch
t1g die Verantwortung dieser Lerror- Bischof in Nordirland einen Ööftent- die Lage 1n Nordirland weıter eNt-
aktionen Z ohne schlüssige ewelse lıchen Empfang besuche, „als stiller wickeln wird. Die Londoner „ Times“
ı1etern können. Es 1St bekannt, Protest die Art un Weıse (21 69) hat angesichts der April-
dafß Premierminister Wlson schon gemeınt, W1€ Katholiken In ord- unruhen VO  w} „einer rhythmischen

O’Neıll 1ın mehreren Gesprächen iırland behandelt werden, un habe Progression der Ereignisse“ BCeSPIO-
einer Lösung der nordiris  en keinerle1 politische Hıntergründe“. chen. Dıie Geftfahr eınes regelrechten

Probleme gedrängt hat Auch der Eıne politische Erklärung se1 VO  e} Bürgerkrieges 1St längst nıcht DC-
NEeEUeEe Premierminister wırd sıch dieses den Bıschöten nıcht bannt. Wırd die ohnehin hart be-
Drängen mehr gefallen lassen Das heißt nıcht, daß die Bischöte drängte Labour-Regierung in Lon-
mussen, als das Zzute Einvernehmen insgesamt geschwiegen hätten. Sıe don ıne Lösung der Bürgerrechts-
mi1t London uch eın wirtschaftliches haben S1C] nıcht 11LUTLr den frage 1ın Nordirland herbeiführen
Erfordernis der „Sıx Countıijes“ 1St, Regierungsplan eıner „integrierten können? „Die beiden dringendsten
deren Staatshaushalt ohne die Sub- Erziehung“ 1n Nordirland gewandt un unmittelbar notwendigen Erfor-
ventionen AUS Westminster (vgl „Catholic Standard“, 69), dernisse in Nordirland“ siınd nach
menbrechen müßte. Zudem wırd die sondern auch wiederholt die Gewalt- „Catholic Herald“ (9 69) SEHSTENS
Weltöffentlichkeit immer mehr auf anwendung be] Bürgerrechtsdemon- eın zielstrebiges Mühen das Za
Nordirland aufmerksam. Der süd- stratiıonen verurteılt. In einer DGr standebringen einer starken, 1n sich
iırısche Außenminister Aıken flog meınsamen Erklärung haben die einıgen Opposition 1 Stormont

Aprıil nach New YOrk; Bischöte 1m Januar die Rechtmäfßig- (dem nordirischen Parlament) und
mıt UN-Generalsekretär Thant keıt des Anlıegens der Bürgerrechts- Zzweıtens jemand 1n Westmuinster, der
über Nordirland sprechen. (Diese bewegung betont. „Die Bürger- finanzıelle Miıttel erwırken und Ge-
Reise wurde VO  ; vers:  1edenen Se1- rechtsbewegung WarTr ıhrem VWesen schäftsbeziehungen 1n Whirtehall und
ten uch IWa VO englischen nach die Gewaltanwendung der Cıty etablieren kann Ersteres
„Catholic Herald“, als un: jedes Sektierertum. Dıies würde dazu beitragen, die Regıie-
‚übereilt“ betrachtet.) hat S1Ee oft klar un: überzeugend be- rungsparteı un: das Kabinett in

wıesen.“ Jedoch „kleine, insbeson- Nordirland immer wieder dıe
dere milıtante Gruppen haben sıch absolute Notwendigkeit der Retor-Dıie Haltung der Bischöfe tür ıhre eigenen Zwecke der Bürger- T1IET erinnern, un letzteres könnte

Kardıinal Conway, der Prımas VO  ; rechtsbewegung angeschlossen“. Auch die wirtschaftlichen Voraussetzungen
diese Zurückhaltung der Bischöte für die Durchführung dieser Retor-Zanz Irland, Erzbischof VOoNn Ar-

magh, das 1n Nordirland lıegt, hatte un des Klerus deutet darauf hın, Inen (die Gleichberechtigung bei Ar-
VOTLT den Parlamentswahlen 1mM Fe- dafß 1in Nordirland nıcht einen beitsbeschaffung un Wohnungsbau)

Glaubenskampf geht, sondern verwirklichen helfen.bruar abgelehnt, den Katholiken
Nordirlands irgendwelche Wahl-
empfehlungen veben. Er erklärte,
s1e selen ohl mündig SCHUS, ıhre
eigene Wahl treften. Anders Ver- Befriedungsbemühungen In Venezuela
hielt sıch das Blatt „Catholic Stand-
aAba das der Überschrift Seit dem März dieses Jahres 1St AUS der Opposıtion hervorgegange-
„Support O’Neill“ (am 69) Caldera, der mM1t der Wahlparole CT Präsident das Amt ohne Gewalt-
ZUFT klaren Unterstützung des da- „Cambio“ (Wandel) 1m Dezember anwendung übernehmen. Caldera ıSt
maligen Premierministers aufrief. 1968 einen recht knappen Sıeg Ce1- nach Frei der zweıte qQhristdemo-

O’Neıll hatte sıch ebenso eindeu- runsecnh hat, Präsident VO  ; Venezuela kratische Regierungschef des Konti-
t1g die katholischen Wäihler be- (vgl Herder-Korrespondenz ds Das Programm seiner Parteı
müuüht. In Nordirland selbst dürfte Jhg., 45) Zum ersten Mal iın der entspricht auch weıitgehend den Vor-
siıch die Frage, die Biıschöte Geschichte des Landes konnte eın stellungen der chilenischen Christ-
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demokraten. Der Partido Social Cri- PCGV als ıne „Geste politischer Ehr- Revolutionäre selbst wurden durch
st1aN0 Venezolano, noch immer nach lichkeit“ (nach „Le Monde“, die ausbleibenden Erfolge zerstört,
dem früheren Parteinamen als 69) Nach WwW1e VOL verboten bleibt un mancher VO  e iıhnen würde sıch
PEI (Comite de Organizacıon Elec- der Movımiento de 1a Izquierda N! heil Aaus der Aftäre zıehen. So

1St auch Calderas Absıcht, ıne fried-toral Independiente) bezeichnet, 1St Revolucionaria der unüber-
ebensowen1g w1e Chiles emMOCcra- hörbar für Gewaltanwendung plä- ıche Lösung des Konflikts mMi1t den
cC12a Cristiana ıne einheitliche For- diert un: den FOcoOos der Guerillas Autständischen herbeizuführen, 1n

den unterschiedlichsten Gruppen autfmatıon, sowohl W as die Wihlerschaft ın den Bergen un: in den Stidten
als auch die politischen Vorstellungen Rückhalt bietet. Verständnis stofßen. In dieser Stim-
der 600 01010 eingeschriebenen Miıt- Aufsehen erregt hat VOL allem die MUung konnte sıch ıne Vermittlungs-

Abkehr VO  a der Betancourt-Dok- kommıissıon bilden, deren Leıiter derolieder betriftt. Im Vergleich Freıis
Programm lıegt das Konzept des trın, der zufolge Venezuela keıin Re- Kardinal-Erzbischof VO  e} Caracas,;

der sıch hauptsächlich Au yıme anerkennen dürte, das sıch Quintero, 1St. Die Kırche des
dem Mittelstand rekrutiert, durch einen Gewaltakt konstitulert Landes hat schon VOL Wochen Kon-
einıge Nuancen weıiter rechts,; W as hat Be1 konsequenter Einhaltung takte mıt den Auftfständischen aNSC-
sıch den Jüngsten Außerungen dieser Regel würde sich Venezuela knüpft un! Vermittlungsdienste ZUr

gänzlıch isolieren, argumentiert Cals Regierung angeboten. InzwischenCalderas über die künftige Erdöl-
polıtık ablesen äßt Vor allem die dera, un hat auch bereits mMI1t sınd auch Vertreter der Presse, der
Erfahrungen mML1Lt der Verstaatlichung Panamiäa un Perü, die 1ST 1n diesem Industrie- un Handelskammer un
der bolivianischen Zinnminen un: Jahr durch Militärputsche einen Re- VO  e} Bürgervereinigungen 1n dieser
deren katastrophalen Folgen ahn- gierungswechsel erlebten, SOWIl1e MI1t Kommissıon VMEeTLTEeTLEeEN Dıie Regie-
lıch w1e MI1t der „Chilenisierung des dem Militärregıime in Argentinien rung hat das Unternehmen gebilligt,

diplomatische Beziehungen aufge- un Aprıl konnte 1mM Bı-Kupfers“ lassen Caldera angera-
ten erscheinen, TSLT nach umsichtiger OoINnmen Dıie Wiederaufnahme der schofspalaıs VO  3 Aaracas ıne Be-
Planung un eingehenden Verhand- diplomatischen Beziehungen Un- sprechung stattfinden, be1 der die
lJungen mMIt den US-amerikanischen SAINMN Anfang Maı bedeutet ohl Verhandlungsbedingungen diskutiert
Olfirmen einen möglıchst konflikt- gleichzeitig einen Schritt 1n Rıichtung wurden (vgl Noticıas Alıadas,
treien Kompromifß anzustreben. Bıs- aut Herstellung normaler Beziehun- 69) Das Miılitär hatte seline A
Jang hat die einselt1g auf Erdölge- SCn ZUT: Auch ZAUE Anerken- tiıonen die Aufständischen
winnung basıerende Wirtschaft NUuNngs des Castro-Regimes un ZUr vorübergehend eingestellt, un die
WwWwenn auch die größten ewınne 1nNs Wiederaufnahme Kubas 1n die UOrga- Regierung hielt einen nıchterklärten
Ausland fließen dem Lande das nısatıon merikanischen Staaten Wafenstillstand e1n, der den

Guerillaführern ermöglichte, ıhrer-höchste Durchschnittseinkommen 1n würde siıch Caldera bereit
BAanz Lateinamerika gebracht (es 1St erklären. Biıslang geht jedoch Castro se1ts Absprachen UuUSsSsammenZuUu-

etwa reimal hoch w1e der lateın- nıcht auf die venezolanische Forde- kommen un schließlich 1n Kontakt
mi1ıt dem Vermittlungsausschußamerikanıs  e Durchschnitt). Dıiese Iung e1in, iın keinem lateinamerı1ıkanı-

Tatsache verdeckt ber häufig dıe schen Land, se1l finanziell oder treten. Douglas Bravo selbst, der be-
wıirklichen Verhältnisse der milıtäriısch, intervenıleren. kannteste venezolanısche Revolutio-

nar un Castrofreund, oll sıch ınLandbevölkerung un:! ın den Elends- Gerade mıt Kubas Einmischung ın
quartieren in der Peripherie der venezolanısche Angelegenheiten 1St APACcAS aufgehalten haben, mıt
Grofßstädte. Dıe ınnere Verteilung die Regierung se1t Jahren beschäftigt. Regierungsvertretern verhan-
des Nationaleinkommens 1St ebenso deln Während die Regierung denDie geographischen Bedingungen er-

ungleich Ww1e 1ın den übrigen Staaten möglichen CS da{fß die auf 200 bıs 300 Revolutionären ZeW1sse Garantıen
Mıttel- un Südamerikas. Das — Mannn geschätzten Guerilla-Truppen für ıhre Person un einschneidende
zıale Problem Venezuelas 1St die soziale Reformen 1m ganzen Landganz Venezuela MIt eLtwa2 Millio-
yrößte Bürde für Calderas Koalı- NCN Einwohnern 1n Atem halten. anbietet, verlangen die Autständi-
tionsregierung. Gerade Beginn dieses Jahres schen die umgehende diplomatische

machten sıch die Guerrilleros durch Anerkennung Kubas un dagegen
Abkehr VO: der Betancourt- besondere Aktivität emerkbar un verwehrten sıch jedoch die Miılitärs
Doktrin torderten zahlreiche Menschenleben. un: die amerikanis  e Botschaft 1n

Daß Castro nıcht 1Ur durch Radıo- Aracas den treien Abzug VO  e}

Eıne der ersten Ma{ßnahmen Calde- propaganda, sondern auch durch kubanischen Ausbildungsoffizieren.
1A4S nach seiner Amtseinführung Warlr Waffenlieferung un Sendung VO  e} Inzwischen hat jedoch Douglas

Ausbildern beteiligt 1St, 1St keıin Ge- Bravo eın Schreiben Kardinaldie Aufhebung des VO  ; dem frühe-
ien Präsıdenten Betancourt VeEeI- heimnıs. Quintero gerichtet, M1Lt dem eın —

fügten Verbots der (moskaufreund- mındest vorläufiges Scheitern der
lichen) Kommunistischen Parteı Verhandlungen besiegelt wurde (NCSchwindende Hoffnungen der

News Servıce, 69) Dıie Guerril-SOWI1e die Freilassung zahl- Guerrilleros
reicher (überwiegend linksgerichteter) leros verlangen darın Verhandlun-
politischer Häftlinge. Da namhafte In der Bevölkerung Venezuelas g... SCIL mMi1t den Schsten Regierungs-

nießen die Guerrilleros kaum mehr spıtzen, un WAar als gleichberech-Marxisten ın der neugegründeten
Uniön Para NAanzZzar bereits irgendwelche Sympathıen, denn die tigte „Macht“. Neue Gewaltaktionen

Wahlkampf beteiligt N, be- Venezolaner möchten die se1it 1961 haben den Verhandlungsfrieden be-
reits unterbrochen. Dıie Aftire aäfßtzeichnete auch der Innenminıister andauernden Kämpfte 1n den Bergen

Fernändez die Wiederzulassung des eendet wı1ssen. Die Hoffnungen der jedoch eutlich werden, daß die Re-
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volutionäre ihre Posıtion LEU durch- diert. Man darf hier mıt Recht auf Landes un: Leiden seiner Bevölke-
denken Die Wiedereingliederung ein1ıge Veränderungen hoffen rung verantwortlich. A Im Bestreben
Kubas 1n die amerikanis  e Staaten- Sehr eachtet wurde auch eın das Gemeinwohl unNnseres Volkes
gemeinschaft spielt in diesem Zusam- Hırtenbrief der kubanıschen Bischöfte, un unserer Gläubigen und
menhang ebentalls 1ne wichtige der Aprıl in allen Kırchen Dıienst den Ärmeren iıhnen
Rolle Bekanntlich haben bereits VOL verlesen wurde (NC News Serviıce, klagen WIr nach Jesu Gebot und der
Caldera 5 der S-amerikanıiısche 28 69) Darın macht die Kirche Verpflichtung Von Medellin die —-

Präsiıdentschaftskandidat Mc- anderem die se1it ftüntf Jahren gyerechten Bedingungen der Blockade
Carthy un: der brasılianısche Erz- dauernde Wıirtschaftsblockade Kubas Al die unnötigen Leiden beiträgt
bischof Caämara ebenfalls tür durch die meısten amerıkanıschen un alle Bemühungen Entwick-
normale Beziehungen uba plä- Staaten für viele Schwierigkeiten des lung erschwert.“

orgänge und Entwicklungen
Kontroversen die Interbommunion
Die zahlreichen Experimente SO progressiver Theo- den tieteren Wurzeln der Schwierigkeıiten. Hıer und da
logen und Laien, durch das gleichsam „prophetische“ wırd geltend gemacht, sel cchr zweıftelhaft, ob das
Zeichen gemeinsamer Eucharistiefeiern die Trenzen der Herrenmahl, VOL allem se1n Prototyp ın den Evangelıen
Kıiırchen > haben unbeschadet wiederholter (einschliefßlıch der zeichenhaften Mahlgemeinschaften
Verurteilungen durch die kirchlichen Autoritäten hüben Jesu MmMIt Sündern un: Leuten VO  3 Hecken un: Zäunen,
W1e drüben der Einsıicht geführt, daß diese Frage VOTI- nach ark Z 15 un Luk 14, IS wirklich das Wäl,
dringlıch mehr durchdacht un durch dıe Erneuerung der als W as die Eucharistie 1n tast allen Kirchen vorwiegend
eucharistischen Praxıs einer Lösung zugeführt werden angesehen wiırd, nämlı:ch ult einer Institution mıiıt defi-

nıertem Credo „Einheıit des Leibes Christi“ wurde beisollte Das 1St der Sınn des VO  S Theologen aller Kontes-
s1ionen vorbereiteten Studiendokumentes VO  3 Faith and Paulus Kor 10, 14 fr.) bestehender tiefgehender
Order, das 1m August 1969 dem Zentralausschufß des Lehrunterschiede 11ULr als gemeınsames Bekenntnis
Weltkirchenrates vorgelegt werden oll (vgl Herder- Jesus Christus, dem Herrn, ın bewußter Absage die

der heidnischen Umwelt Ve1-Korrespondenz ds Jhg., 245) Selbst Kardinal Alfrink „Götzenopfermähler“
1e sıch auf der Vierten Session des holländischen Pasto- standen.
ralkonzils, nachdem dıe Experimente der Stu-
dentenseelsorger in Utrecht eingeschrıtten WAafrt, die Er- Maut ZU öbumenischen Experıimentklärung abnötigen, hoffe VO Herzen, da{(ß ine „Oku-
meniısche“ Eucharistiefeier einmal möglıch sein werde Neuerdings brachte „Concılıum“ (Aprıil 1969, 250
a alO:, Z0) Be1 der „Rehabilitierung“ der selinerzeıt wel beachtliche Beıiträge 1m Rahmen des Gesamtthemas:
VO  w Kardınal Alfrınk n gemeinsamer evangelisch- „Mut 7A0 ökumenischen Experiment“. Von reformierter
katholischer FEucharistiefeiern suspendierten Studenten- Seıte azußert sıch der Taıze nahestehende Neuenburger
pfarrer wurde WAar VO strikten Verbot jeder Form VO  3 Theologe WONn Allmen über 99  1e€ Abendmahlsge-

meıinscha AaUS reformierter Sıcht“ Wıe WIr hernach Au„Interzelebration“ AauSSCHANSCH, aber die „offene Kom-
munı0n“ VO  a Fall Fall nıcht ausgeschlossen. einem früher erschienenen Buch sehen werden, gehen seıne
Neben den reichlich antallenden Verboten, beginnend Intentionen auf Überwindung der Kirchenspaltung durch
MIt dem Neın VO:  ; Kardinal Bea ZUr Ausnahme VO  3 volle Kommunion. Hıer halt sıch das ıhm gestellte

Thema un führt der Reihe nach dıe Gründe A dıeMedellin (vgl Herder-Korrespondenz b 521 S
stehen die vorläufigen Einschränkungen, die IWa die „eine Interkommunion ZAUE Not annehmbar“ machen. Er
Theologische Oommıssıon des katholischen Episkopats geht VO  a der Voraussetzung AauUs, die übrigens den Vor-
ın England 1mM März dieses Jahres veröftentlicht hat mıiıt kämpfern für die Unıion der Kırche VO':  $ England mıiıt
dem Pressekommentar VO  3 Coventry Sa wonach g- den Methodisten neuerdings klar VOT Augen steht, daß
gebenenfalls be] bestimmten ökumeniıs  en Anlässen ine die Zahl der Gläubigen ımmer größer WIFr:  d, dıe sıch
gemeiınsame Eucharistie gefeiert werden könnte, weıl be1 VO'  e} der Teilnahme Eucharistieteiern eıner anderen
gereiften Okumeniıikern das Mißverständnıis ausscheide, Kıirche 1Ur noch AUS Gründen der Diszıplin, nıcht aber
als sollte diese Interkommuniıion die Unterschiede 1m AaUS theologischen oder geistlichen Bedenken fernhalten
Glauben verwiıschen („Church Tımes“, 3.69) Diese assen; denn S1e meınen wıssen un: diese Stimmen

kommen in wachsender Zahl AaUSs vielen Ländern undw1e fast alle sonstigen Überlegungen namhafter Oku-
eniker gehen be1 der Analyse des Sachverhaltes meılst Kontinenten, Okumenismus praktizıert wırd „daß
nıcht auf die etzten urzeln des Problems zurück. das Geschehen ın der anderen Kirche sehr dem ent-
Sıcher spielt se1it dem Gkumenismusdekret des 7 weıiten spricht, W A4S uns VO eucharıistischen Geheimnis in unseref
Vatikanums miıt den Restriktionen des Papstes (Ab- eigenen Kirche ekannt 1St Darum se1 Interkommunıi0n
schnıtt 22 das theologische Problem des Weihepriester- VOTrerst annehmbar, WEn S1e als Etappe auf dem Weg
LUms SOWI1e der „vollständıgen Wirklichkeit (substantıa)“ AL Neuentdeckung der Eınen Kırche angesehen werde,
der sakramentalen Gegenwart Christi VOTrerst die eNTt- nıcht als Lösung bestehender Glaubensunterschiede. Sıe
scheidende Rolle be1 der Ablehnung der Interkommu- se1 uch Z Not annehmbar, WEeNnNn S1e genehmigt und
n1ı0n. Tatsächlich niähert sıch aber die Diskussion bereıts kontrolliert werde un WE sS1e zumindest autf eine
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